
Entstehung, Inhalt und Bedeutung des Project-Management

2. Inhalt des Project­
Management
2.1 Problematik des
Project-Management
- Berufung von Project-Manager und

Projekt-Beirat
Mit der Entstehung eines wirklichen Pro­
jektes (definiert als außergewöhnliches
ejll1maliges, durch Größe und Komplexi­
tät aus dem üblichen Geschehen her­
ausragendes, mit bestimmten Anfangs­
und Endterminen versehenes Vorha­
ben) ist unverzüglich ein gesamtverant­
wortlicher Project-Manager sowie ein
Projekt-Aufsichtsrat oder -Beirat mit qua­
lifzierten erfahrenen und unabhängigen
Persönlichkeiten zu berufen und zu insti­
tutionalisieren. Natürlich begrenzt auf
die Dauer des Projektes.

- Sofort-Programm
Weiters ist das vom Verfasser entwickelte
»Sofortprogramm Project-Manage­
ment« unverzüglich in Gang zu setzen.
[2]

- Strategie
Wenn auch das zu bearbeitende Feld
durch Fixtermine, Fixkosten, definierte
Qualitäten, gegebene Konfigurationen
(z.B. Standorte, Grundstücke, Flüsse,
Straßen etc.) eingegrenzt ist, so gewährt
es doch zum Anfang noch erhebliche re­
lative Freiheiten zur konzeptionellen,
strategischen, verfahrenstechnologi­
schen, organisatorischen und vertrags­
rechtlichen Gestaltung.
Nur in dieser frühesten Projektphase
sind die größten Einsparungspotentiale
vorhanden und nutzbar. Deshalb kommt
damit der Konzeptionsphase, die alle fol­
genden Projektphasen mit zunehmen­
der Detaillierung festlegt (sowie die Pla­
nung überhaupt), strategisch entschei­
dende Bedeutung zu (siehe Abb. 1).

• Parallel dazu existierte Ende der sechzi­
ger Jahre temporär der Arbeitskreis Ma­
nagement (AKM), der seinerzeit von Fir­
men und Institutionen wie Dornier, MBB,
BWB, BMVtg etc. gebildet wurde.

• Zeitgleich entstanden 196911970 hier die
ersten umfassenden Veröffentlichungen
zum Thema Project-Management, und
die Verbreitung dieser systematischen
Führungskonzeption nahm ihren Lauf

stellt.
• Die Schaffung der sogenannten Matrix­

Organisation, in welcher die Projektor­
ganisation der funktionalen Unterneh­
mensorganisation überlagert wird, geht
wesentlich auch auf Admiral Hyman
Rickover und auf das Po/ans-Projekt der
fünfziger und sechziger Jahre zurück.
Rickover hatte dabei rund 12.000 Unter­
nehmen (nicht Menschen!) zu koordinie­
ren.

• Spin-offs des 1960 von Kennedy ge­
gründeten und von James Webb bis
1968 geleiteten NASA-Apollo-Pro­
gramms der bemannten Raumfahrt [1]
waren u.a.:
- die Projekt-Phasenplanung
- die Projekt-Struktur-Planung (work

break down structure)
- das Telefax-Verfahren (hard copy data

transmission)
- CAD zus. mit dem MIT (Massachu­

setts Institut for Technology).
• Die Fortentwicklung der Optimierungs­

kunde (Operations Research).
• Arbeiten des AKOR (Arbeitskreis Opera­

tions Research), später DGOR (Deut­
sche Gesellschaft für Operations Rese­
arch), GOR im Verbund mit dem AWF
und DIN in den Jahren 1965 bis 1971.
Hieraus entstand auch die Normung
und Begriffsdefinition für die Netzplan­
technik mit DIN 69900, 69901, 69902 f.

• 1967 fand der erste INTERNET-Kongreß
und zugleich die Gründung dieser inter­
nationalen Organisation für Netzplan­
technik in Wien statt, die heute in
Deutschland von der Gesellschaft
für Projekt-Management INTERNET
Deutschland fN (GPM), München, ge­
tragen wird.

Karl-Heinz RÜSBERG, Oipl.-Ing., OipI.Wirtsch-lng, gen. Mittelste­
oder Grosse-Rüsberg, Jahrgang 1932, Studium Maschinenbau und
WirtschaftsingenieurweseniMaschinenbau an der TU Graz, Initiator
des Verbandes der Osterreichischen Wirtschaftsingenieure, tätig in
leitenden Positionen der Industrie, heute Sprecher der Geschäftsfüh­
rung der Jahnel-Kestermann Getriebewerke Bochum GesmbH. Ver­
öffentlichungen auf dem Gebiete des Projekt-Management.

Wachsende Projektgrößen und Komplexitätsgrade, hohe Qualitätsforderungen,
feste Budgets (Fixkosten) und kurze Fristen sowie (volks-)wirtschafts- und fi­
nanzpolitische Bedeutung (leider manchmal auch straf- und zivilrechtliehe Rele­
vanz, wie.z.B. AKH, Klinikum Aachen, Neue Heimat, Zwentendorf, etc.) rufen
nach qualifizierter effizienter Projektführungskonzeption, systematischen In­
strumentarien, aber auch nach umfassend technisch wie wirtschaftlich und
rechtlich ausgebildeten und erfahrenen integren Führungspersönlichkeiten. Der
folgende Fachbeitrag und Erfahrungsbericht zeigt, wie mittels engagierter kon­
sequenter Nutzung der vorhandenen problem-adäquaten Methodik des Project­
Management außergewöhnliche Vorhaben (Hard- wie Software-Projekte, z.B. die
sog...königlichen Geschäfte« der Anlagenbauer), erfolgreich geführt und reali­
siert werden können.

1. Entstehung des Project­
Management
Schon in der Antike gab es Großprojekte,
welchen wir in der Form vorhandener Bau­
werke noch heute unseren besonderen Re­
spekt zollen müssen.
Faszinierend daran ist, daß manche dieser
antiken Projekte, wie z.B. die Cheops­
Pyramide und die Tempel von Abu Simbel*)
Bauzeiten von 180 Jahren und mehr ­
über sechs Generationen hinweg - in An­
spruch nahmen, die Motivation zur Projekt­
vollendung aber bei allen Generationen er­
halten blieb.
Meilensteine für die Entstehung des
Project-Management (in der Neuzeit) sind:
• Die Entwicklung der ,;rheorie der Gra­

phen und Netzwerke« etwa 1936 durch
den ungarischen Mathematiker König,
der zu dieser Zeit Ordinarius in Berlin
war.

• Darauf aufbauend die Entwicklung der
Netzplantechnik in den Jahren 1957/58
als CPM (Critical Path Method) und
PERT (Program Evaluation and Review
Technique) von J.E. Kelly und Gordon
Walker gefördert von dem legendären
Admiral Hyman Rickover (t 1986), der
für die Nautilus- und Polaris-Projekte
(Schaffung der Atom-U-Boot- und Atom­
Raketen-Abwehr-Flotte der US-Navy in
den USA) verantwortlich war. Beide Me­
thoden sind nach DIN 69900 f.
Vorgangspfeil-Methoden. Sowie die Ent­
wicklung von Computerprogrammen
für diese NPT-Methoden.
Etwa zeitgleich entwickelte Bernhard
Roy, seinerzeit in der Metra-Gruppe ­
Paris tätig, die sogenannte Metra­
Potential-Methode, die nach DIN 69900
f. eine Vorgangs-Knoten-Methode dar-
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2.3 Projekt-Organisation
Noch in den fünfziger und sechziger Jah­
ren war es auch in renommierten Unterneh­
mungen des Anlagenbaus üblich, die Zu­
ständigkeit und Verantwortung für komple­
xe Großaufträge einem qualifizierten Sach­
bearbeiter in einer Fachabteilung zu über­
tragen. Da solche Aufgaben zwangsläufig
interdisziplinär auswucherten, die Kompe­
tenzen bei weitem nicht ausreichten, waren
hausgemachte Probleme, Reibereien, Fru­
strationen und Verzögerungen die Folge.
Man hatte dem Fachmann-Sachbearbeiter
ein Kuckucksei ins Nest gelegt.
Doch haben seinerzeit Überbeschäfti­
gung, gute Preise und Boom solche Män­
gel kaschiert.
Mit der Führungskonzeption des Project­
Management sind auch neue effizientere
Projekt-Organisationsformen eingeführt
worden. Dies sind:

• Zuordnung eines Projekt-Beraters zur
Spitze der funktionalen Unterneh­
mungsorganisation (dies ist die
schwächste Form).

• Bildung der Matrix-Organisation (Über­
lagerung der Projekt-Organisation auf
die funktionale Hierarchie:
Hierbei gibt es verschieden starke Aus­
prägungen. Bewährt hat sich, der Pro­
jektleitung die ausschließliche Verant­
wortung über
- alle Projektaufgaben und deren Ver­

teilung
- die Festlegung der Prioriäten der Auf-

gaben eines Projekts
- die Termine
- die Budgets
zu übertragen.

schaftlichkeitsrechnung
- das Systemengineering
- die Kostenplanung und -kontrolle
- die Projekt-Institutionen
Alle diese Methoden und Instrumente' sind
durch intelligente Kombination durch den
Project-Manager zu einer geschlossenen
Konzeption zu bringen. Es gibt (bisher) kein
Verfahren, welches die Anwendung dieses
umfassenden Instrumentariums apriori zu
einer optimalen Projektlösung führt. Die be­
sten Lösungen für die Projektplanung
und-durchführung sowie für die optimale
Gestaltung der zu schaffenden Lösung hin­
sichtlich späterer funktionaler und wirt­
schaftlicher Nutzung (Betrieb) können nur
durch intelligente Vorgehensweise mittels
Iteration durch qualifizierte und erfahrene
Fachleute, Z.B. durch Wirtschaftsingenieu­
re, längs der Projektphasen (zugleich roter
Faden) unter Einbezug der begleitenden
Wirtschaftlichkeitsrechnung (VDI-Richtlinie
2800) und des Berichtswesens erreicht
werden.
Kern [3] weist darauf hin, daß die Summe
von Teiloptimas kein Gesamtoptimum er­
gibt. Wenden wir diese Erkenntnis auf Pro­
jekte an, so folgt daraus, daß den am Projekt
beteiligten Personen klare Teilziele für alle
Teilaufgaben - abgeleitet vom Gesamtziel
- vorgegeben werden müssen.
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- das das Projekt völlig durchdringende
ordnende und begleitende Nummern­
system

- die Netzplantechnik nach DIN 69900
expressis verbis mit Definitionen für je­
den einzelnen Vorgang. Zweckmäßiger­
weise sind dies: Vorgangsbeschrei­
bung, Vorgangsnummer, Vorgangsdau­
er und Namen des für den jeweiligen
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- die Kapazitätsplanung
- das Berichtswesen
- das Sofort-Programm
- das Projekt-»Drehbuch«
- die Planungsvorgabe als Meßlatte fort-

laufend bis zum »Design-Freezing« ak­
tualisiert, abgestimmt und dem Istzu­
stand des Projektes vorauseilend (siehe
Abb.4)
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Abb. 2: Projektphasen
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Abb. 1: Einsparungsmöglichkeiten von Projektkosten in Funktion der Projektphasen

Auftr~Slbw1cklungsp"'W

I--.:==-I------------------+----;r--t~Z~lt

....
~

i
:>
;:
·c

j
c•..
~

- Frühestmögliche Einflußnahme auf alle
Projeklverträge
In diesem Stadium sind auch alle jetzt
und später erforderlichen Verträge mit
Auftraggebern wie mit Auftragnehmern
hinsichtlich des Project-Management so
zu gestalten, daß die konsequente und
systematische Anwendung aller Instru­
mentarien für alle Parameter des Project­
Management einschließlich des lücken­
losen Berichts- und Kontrollwesens un­
gehindert möglich wird.

2.2 Methoden und Instrumente des
Project-Management
Im wesentlichen gehören dazu:
- die Projekt-Matrix
- der Systemansatz
- die Projektphasenplanung

(siehe Abb. 2)
- der Projekt-Strukturplan (work break

down structure) (siehe Abb. 3)
- die Projekt-(Matrix-)Organisation
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Damit reduziert sich die Zuständigkeit
des Linien-Abteilungsleiters auf fachli­
che und disziplinarische Betreuung der
Mitarbeiter

• Die stärkste Projekt-Organisationsform
ist die der sogenannten reinen Projekt­
Organisation. Hierbei sind Unterneh­
mungszweck und Projektziel identisch
(Beispiele hierfür sind: Die Olympia­
Planungs- und Baugesellschaft, Mün­
chen und die Allgemeine Krankenhaus
Planungs- und Entwicklungs AG, Wien,
aber auch Projekt-Arbeitsgemein­
schaften, z. B. Rourkela Krupp-Demag­
ARGE).
Bei dieser organisatorischen Ausprä­
gung erhält der Project-Manager auch
noch die disziplinarische Hoheit und die
Verantwortung für fachliche Personal­
führung.

Welche Organisationstorm auch gewählt
wird, folgende Zusammenhänge müssen
beachtet werden:
- Die Arbeitsteilung erfordert Delegation.
- Die Delegation erfordert systematische

Planung und Aufgaben(ver-)teilung.
- Die Aufgabenteilung (erst recht die Zu­

sammenfassung) erfordert die Überein­
stimmung von:
• Ziel und Aufgabe (schriftlich definiert)
• Kompetenz dafür
• HaftungNerantwortung dafür
• adäquater Persönlichkeit (Charakter,
Ausbildung, Erfahrung, Fachkompe-
tenz) .
• adäquater Ausstattung mit relevanten
Informationen (fortlaufend)
• Dotierung

2.4 Der dynamische Planungsprozeß
Erfolgreiche Plc;l.nung, Austührung und Be­
triebstührung sind in der heutigen Zeit nur
möglich, wenn der komplexen Projekt­
AufgabensteIlung und -Problematik auch
mit problemadäquaten dynamischen
Planungs-, Organisations-, Führungs- und
Kontrollmethoden begegnet wird.
Über alle Projektphasen und über alle wich­
tigen Parameter ist die Projektplanung und
-durchführung als dynamischer iterativer
Prozeß zu erkennen, zu verstehen und an­
zuwenden. Mit Hilfe der projektbegleiten­
den Wirtschaftlichkeitsrechnung können
Auslegungen, Investitionen, Betriebsko­
sten iterativ rentabel gestaltet werden. Ent­
scheidend ist hierbei, während der Projekt­
laufzeit sicherzustellen, daß alle Pläne und
Vorgaben für alle Projekt-Beteiligten stets
auf die zentralen in der Zukunft liegenden
Ziele und Bedingungen, Termine, Kosten,
Qualitäten, geforderten Leistungen - aktuell
und vorausplanend abgestimmt - gültig
sind.
Das bedeutet, permanente Kontrolle, An­
passung und Aktualisierung von Intervall zu
Kontrollintervall. Vom Tages-, Engineering­
und Baustellengeschehen überholte Pläne
führen unverzüglich zum Zusammenbruch
des Project-Management-Systems. dies kä­
me einem Dammbruch gleich.

Hütte_rtr. NIl

10.000.000

I I I I
Rohstoffllge- Hochofen- En~"91 r'f'!r-

rung und an1 age Stan, ...rt Wal zwerk sorgun9
Aufbereitung

11.000.000 12.000.000 13.000.000 14.000.000 15.000.000

I
I I

Wal Zl!nstr.Oe W.W.-Fund.ente Öfen

14.100.000 14.200.000 14.300.000

I
neföfen StoBöfen

13.310.000 14.320.000

1
Abb. 3: Projektstrukturplan (work break down structure)

Einzelnen Objekten können nun Kosten und andere Parameter zugeordnet werden.
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Abb. 4: Projektplanungsvorgabe
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Dies gilt bis zum Design-Freezing, bis zur
Vergabe und beginnt dort aufs Neue.
Durch sorgfältige und umfassende Pla­
nung müssen Projektmodifikationen unbe­
dingt vermieden werden.
- Budgetierung

Zur späteren systematischen Kosten­
kontrolle benötigen wir eine SOLL­
VORGABE, eine sog. Meßlatte, um
SOLL-IST-VERGLEICHE durchführen zu
können. Außerdem ist für jedes Arbeits­
paket ein Budget zu erstellen.

- Finanzplanung, Berichtswesen
Durch die Verquickung von Arbeitspa­
ketinhalten wird über Auflösung der Ob­
jektstruktur in die verrichtungsbezogene
Ablaufstruktur und die Definition von
Eckterminen derZusammenhang zur Fi­
nanzplanung wie zum Berichtswesen ­
ergänzt um spezifische Formulare - er-

Kostenplanung ist z".,., und
IlOl' allem S,.,..... und ProjeIcf­
planungI

durchgesetzt und durchgehalten werden.
Notfalls rigoros!
Mitarbeiter, die abgestimmte Vorgaben
und/oder die ),Spielregeln« des Systems
nicht einhalten, müssen sozialkritisch nega­
tiv exponiert werden. Reicht dies nicht aus,
so müssen im Interesse des Ganzen unver­
züglich Sanktionen getroffen werden.
Motivation reicht -von Ausnahmen abgese­
hen - nicht aus. Ständige gründliche Kon­
trolle ist für den Erfolg überlebensnotwen­
dig!

2.6 Projekt-Kostenplanung und
-Kostenkontrolle
Zur Projekt-Kostenplanung benötigen
wir:
- die Systemanalyse
- die Projektstrukturplanung
- die Bildung der gesamten Arbeitspakte

des Projekts in möglichst harmonischer
Ge<Nichtung

- die Numerierung und Listung aller Ar­
beitspakete gemäß Nummernsystem
und Nomenklatur

- die Be<Nertung der Arbeitspakete hin­
sichtlich ihrer Realisierungskosten im
Verbund mit der Auflösung der Objekt­
struktur in die Ablaufstruktur.

Die Kostenermittlung vollzieht sich in einem
Entwicklungsprozeß entlang der Projekt­
phasen.

7.~u.-

ten entwickelt)
• Aktenorganisation einschließlich des

gesamten Schriftverkehrs
• Organisationsplan
• Berichtswesen via aktuell berechne­

ter Netzpläne
Dieses gesamte System muß beherrscht

müssen - durch Meilensteine strukturiert
- eine relativ grobe Struktur behalten.
Abläufe zwischen definierten Ecktermi­
nen sind zur Detaillierung zu delegieren.
Wir warnen vor totaler Integration. Dieser
Weg (z.B. 256 Teilnetze a bis zu 5.000
Vorgänge), auf den wir in den sechziger
Jahren stolz waren, hat sich nicht be­
währt.

- Alle Pläne müssen a jour sein und die
zielabgestimmte Zukunftsplanung dar­
stellen. Dann werden sie als jeweilige In­
tervallpläne vorgegeben.

- Mittels Nummernsystem muß integriert
werden:
• Phasenplan
• Projektstrukturplan bis zu Arbeitspa­

keten aufgelöst
• Netzplanvorgang (aus Arbeitspake-

..-
I~I I~Ir-·_·_·__·_·'

I I. I
I
. j
I ci .:;
I
I

..
Pr~_""A

Abb. 5: Arbeitsteilung, Delegation und namentliche Zuordnung schematisch dargestellt am
Beispiel des Projektstruklurplanes und Netzpianes. Zugleich wird die systematische Verflechtung
der einzelnen Pläne untereinander sowie mit der Planungsvorgabe, der Aklenorganisation und
dem Informationssystem gezeigt.

- Pro Vorgang sind die erwähnten Defini­
tionen durchzuführen; nicht mehr und
nicht weniger!
Dies für einen jeden Netzplanvorgang
und insgesamt für alle. Andernfalls kann
das Berichtswesen nicht funktionieren.

- Die Pläne des Project-Management

2.5 Bedingungen für die erfolgreiche
Anwendung
- Das Project-Management hat für ein be­

stimmtes Projekt eine bestimmte Organi­
sations-Methodenkonzeption und die
Anwendung bestimmter Planungs-, Be­
richts- und Kontrollmethoden sowie
EDV-Programme schriftlich festzulegen.

- Ebenfalls sind die Ziele, Aufgaben und
einzuhaltenden Bedingungen schriftlich
vorzugeben.

- Weiter sind die Projektinstitutionen, Zu­
sammenkünfte, Berichtstermine sowie
wiederkehrende Tagesordnungen und
Checklisten vorzugeben.

- Die Zuordnungen von bestimmten Auf­
gaben an namentlich dafür verantwortli­
che Personen sind schriftlich vorzuneh­
men.
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Abb. 6: Beispiele exorbitanter Projekt-Kostenüberschreitungen

lfd. Projekt/Systetll Plankosten !stkosten Überschrei -
Nr. tung in ,

1 Französisch-brit. 1200 Mio.DM 20000 Mio.DM 1570
Oberschallflug-
zeug CONCORDE

2 Wiederaufbau der 14 Mio.DM 150 Mio.DM 970
Frankfurter Oper

3 Allgemeines Kran- 3 bis 4 Mrd.öS 36,7 Mrd.ÖS 820
kenhaus Wien (1955) bis 1980; bis
(AKH) zur Vo11 endung

werden 50 Mrd.öS
erwartet

4 Alaska-Pipeline 1 Mrd. $ 9 Mrd. S 800
von Prudhoe Bay
nach Valdez

5 OIympia-Station l40 Mio.DM 2145 Mio.DM 796
in Montreal (1/1973) (1800 u. 325 Dach)

5/1976 sowie 46 Mio.
DM jänrl.Folgekosten)

6 Olympia-Zeltdach 30 Mio.DM 180 Mio.DM 500
in München

7 Klinikum Aachen 600 Mio.DM 2300 Mio.DM 284
(14 Jahre Bauzeit

bisher)

8 SChneller Brüter 1,2 Mrd.DM 7 Mrd.DM 500
KKW Kalkar

reicht (siehe Abb. 5).
• Kostenkontrolle
- Sollvorgaben

Die Bezugsgrundlagen für eine objekti­
ve Kostenkontrolle sind die im Verlauf der
Planung erarbeiteten Sollvorgaben von
Leistungen und Budget. Sie bilden die
Meßlatte der Kostenkontrolle.

- Leistungskontrolle
Unter Beachtung aller faktoren der Ko­
stenverursachung kommen wir - unter­
nehmerisch betrachtet - zu dem ent­
scheidenden Aspekt der Leistungskon­
trolle. Kostenkontrolle ist zuerst und vor
allem Leistungskontrolle in Projekt und
Betrieb. Das heißt, Kontrolle der geleiste­
ten Arbeit in der Zeiteinheit bzw. der zeit­
lich befristeten Sollvorgaben im Ver­
gleich zur erreichten Leistung.
Wenn dies klar und deutlich geworden
ist, dann folgt daraus:

z... KostenkonlJ'olle In Projekt
undBelriebgehölfdle_ndlge
LeistungsfOl'denmgund-beeirt­
flUS1IUIt!I! .

- Leistungsbeeinflussung
Zur Leistungsbeeinflussung gehören
drei I.'oI'8sentliche Parameter:

• Um gute Leistungen erbrin[ 1n zu kön­
nen, müssen die entsprechenden
- sachlichen
- organisatorischen (hard- und softwa-

re)
- informativen
Voraussetzungen gegeben sein. Allein
"dies ist in bezug auf die Vielzahl der AT­
beiten ein große immerwährende Aufga­
be.

• Die Information, Schulung und Motiva­
tion der beteiligten Menschen.

• Die Notl.'ol'8ndigkeit, z.B. befristete Soll­
vorgaben und/oder Maßnahmenpläne
zu fordern, sowie über Kontrolle und Prä­
senz (I.'oI'8r macht was bis wann) von vorn­
herein Dampf und Druck bzw. Tempo
aufzumachen.

Weitere wichtige Abschnitte sind:
- Aufschreibungen (PDEJBDE)
- Projekt-Berichterstattung
- Datenaufbereitung
- SynopselSoll-lst-Vergleich, leistungs-

kontrolle
- Prüfung von Abweichungen
- unternehmerische Reaktion
- Kompensation und Neuplanung
- neue Soll-Vorgaben (vgl. (2). S. 249).

2.7 Multi-Project-Management
Sind gleichzeitig mehrere Projekte durch­
zuführen, so ist hierfür die Konzeption des
Multi-Project-Management entwickelt wor­
den (vgl. [4] Bd. 7, S. 107).

3. Bedeutung des Project­
Management
Die Bedeutung des Project-Management
ergibt sich primär aus den jeweiligen Pro­
jekten und ihrer Größe, Komplexität, ihren
Risiken sowie aus den wachsenden Anfor­
derungen und schließlich aus der wirt-

schaftlichen und politischen Stellung und
Sensibilität der Projekte. (Siehe Verkauf der
hochverschuldeten Neuen Heimat durch
den DGB an den Berliner Groß-Bäcker
Schiesser, I.'oI'8nige Monate vor der Bundes­
tagswahl.)
Darüber hinaus ergibt sich die Bedeutung
aus der AnI.'oI'8ndung dieser Führungskon­
zeption oder Nichtanl.'ol'8ndung, aus Erfolg
oder Mißerfolg des jeweiligen Projektes.
Abschreckende Beispiele exorbitanter Pro­
jektkostenüberschreitungen meistens der
öffentlichen Hände") (siehe Abb. 6) zwin­
gen ebenso wie der Stand der Technik und
Organisation zur systematischen und kon­
sequenten Anl.'ol'8ndung der Führungs- und
Planungskonzeption des Project-Manage­
ment.
Ein besonders positives GroBobjekt von
vielen erfolgreichen privatwirtschaftlichen
Projekten stellte die Olympiade in Los An­
geles dar, die der Organisator Überroth mit
mehreren hundert Millionen Dollar Gewinn
abschloß.

. 4. Schlußbemerkung
Zusammenfassend sei festgestellt:
Es gibt bei heutigen Projekten nicht nur die
gewaltige - nahezu erdrückende - Gesamt­
problematik und Komplexität, sondern es
gibt inzwischen -wie gezeigt -ein problema­
däquates bewährtes Instrumentarium, mit
welchem Projekte bei konsequenter, syste­
matischer und entschlossener AnI.'oI'8ndung
beherrscht und zum Erfolg geführt werden
können.

') Zugleich ein Projekt der Neuzeit: Verlegung
der Tempel wegen des Assuan Stausees auf ei­
ne höhere Kote.

") 1. Kanzlerkandidat Rau im Landtag zu den
Verlusten im Klinikum Aachen: »Wir hatten
kein Problembewußtsein«.

2. DGB-Chef Breit dazu und zu den NH­
Verlusten: »Wir sind der Faszination des
Erfolges erlegen«! WDR, 29.9.1985.
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